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Im Nebel

Seltsam im Nebel zu wandern!
Einsam ist jeder Busch und Stein,
kein Baum sieht den anderen,
Jeder ist allein.
Voll von Freunden war mir die Welt,
Als mein Leben noch licht war;
Nun, da der Nebel fällt,
ist keiner mehr sichtbar.
Wahrlich, keiner ist weise,
Der nicht das Dunkel kennt,
Das unentrinnbar und leise
Von allem ihn trennt.
Seltsam, im Nebel zu wandern!
Leben ist Einsamsein.
Kein Mensch kennt den andern,
Jeder ist allein.
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Allein

Es führen über die Erde

Straßen und Wege viel,

Aber alle haben

Dasselbe Ziel.

Du kannst reiten und fahren

Zu zwein und zu drein,

den letzten Schritt musst du

Gehen allein.

Drum ist kein Wissen

Noch Können so gut,

als dass man alles Schwere

Alleine tut.
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Dem Ziel entgegen

Immer bin ich ohne Ziel gegangen,

Wollte nie zu einer Rast gelangen,

meine Wege schienen ohne Ende.

Endlich sah ich, dass ich nur im Kreise

Wanderte, und wurde müd´ der Reise.

Jener Tag war meines

Lebens Wende.

Zögernd gehe ich nun dem Ziel entgegen,

Denn ich weiß: auf allen meinen Wegen

Steht der Tod und bietet mir die Hände.
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Glück

Solang du nach dem Glück jagst,

bist du nicht reif zum Glücklichsein,

und wäre alles Liebste dein.

Solange du um Verlorenes klagst

Und Ziele hast und rastlos bist,

weißt du noch nicht, was Friede ist.

Erst wenn du jedem Wunsch entsagst,

Nicht Ziel mehr noch Begehren kennst,

Das Glück nicht mehr mit Namen nennst,

Dann reicht dir des Geschehens Flut

Nicht mehr ans Herz, und deine Seele ruht.
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